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Nge stand am offenen Fenster des großen Speifezim
; mers . Das Gerank der wilden Rosen, die am Gitter¬

werk des Spaliers emporkletterten , umfaßte ihre Ge¬
stalt wie ein Rahmen . Sie war geschmückt wie zu
einem Fest, trotzdem die Deutschen ihren Einzug hielten

in die stolze Festung Lüttich. Der Feind , der das schwarzrot¬
goldene Banner von den Türmen riß und dafür das eigene
stolze Siegeszeichen, die Fahne schwarzweißrot, aufpflanzte . In
endlosen Zügen rückten die Deutschen ein , die Todfeinde , in
ihren grauen Uniformen, mit den sonnverbrannte » Gesichtern,
in denen die Augen so todeskühn, so siegessicher glanzten.

Gleichmäßig verhallte ihr Schritt in den stillen Straßen der
großen Stadt , über der sich der Himmel
des scheidenden Tages spannte wie eine
goldene Glocke, im Westen von der Glut
brennender Dörfer blutrot beleuchtet.

Ange bog sich vor.
Die deutschen Soldaten waren vor¬

über, die hier seit Stunden die alte Straße
heraufgezogen waren , gleich einem erd-
grmien breiten Band , die Verhaßten , die
Barbaren , deren Geschütze die Panzer¬
türme umbrachen wie eine Riesenfaust
den Stamm einer jungen Birke.

Sie atmete so tief, daß die Rosen an
ihrer Brust erzitterten.

Sie hatte den Feind gesehen — die
Deutschen.

Die Nachkommen der Germanen , die
sie kannte von dem großen Tondichter,
der die Walküre geschaffen. Nichts hatte
ihr junges Herz so gefesselt wie diese
Musik, wie diese Gestalten aus Deutsch¬
lands Heldensagen.

Immer hatte sie sich deutsche Frauen
so blond gedacht wie die Brunhild , und
durch ihre Träume waren deutsche Krie¬
ger geschritten mit eines Siegfrieds Un¬
besiegbarkeit.

Was wußte Ange von der Welt da
draußen ? Von Völkerhaß und Völker¬
neid ? Sie blühte wie eine vergessene
Blume im Schatten des alten Patrizier¬
hauses unter der Obhut des Großvaters
und der alten Tante Cecile.

Ihre Eltern waren mit der „Titanic"
nntergegangen . Seit jenem Unglück lebte
sie ein Traumleben in dem alten Haus
des Großvaters , in dem alten Garten , _ . ... „
der sich terrassenförmig bis zum Festunqs - *ie ^edachtniskapelle JU t5t,rc„s.' ffiiiLj. .v .. . . ® ~ ranaenenlaaer sa Mnihpfcopt. n

hatte Ange dort oben Umschau halten dürfen , als sie noch kurze
Kleider trug und eine kleine, weiße Katze zur Spielgefährtin
hatte . Sie liebte das Kätzchen, das Pussy genannt würde , mit
der ganzen Leidenschaft ihres einsamen Kinderherzens, und das
Tier war unzertrennlich von seiner kleinen Herrin.

Es lernte allerlei Kunststückchen schnell und leicht, denn Pussy
war klug. Sie konnte wie ein Wiesel aus dem schmalen Geländer
der alten Treppe hinanflnufen und sich wie ein Trapezkünstler
im Zirkus von einem Pfeiler zum andern schwingen.

Bei diesem Spiel war Ange einmal auf den Treppenabsatz
des zweiten Stockwerks gekommen, auf einen dämmerigen Vor¬
platz, den sie bis dahin noch nie betreten hatte.

Und o Wunder ! Eine der stets verschlossenenTüren stand
offen, und mit staunenden Kinderaugen trat Ange in ein großes,
wunderschönes Zimmer , von dessen stuckverzierter Decke ein

Drache in chinesischer Arbeit herabhing.
Wuuderseltsam schwebte das Ungetüm

über der Pracht der seidenen Kissen, über
dem schwarzen Edelholz der Möbel , die
in Perlmutter herrliche Einlagen zeigte»,
so wie nur orientalische Kunst sie zu er¬
schaffen verstxhen.

Durch die herzförmigen Einschnitte
der schweren Fensterläden glitt das Gold
der Nachmittagssonne und webte ein flim¬
merndes Netz tanzender Sonnenfunken
über den verblichenen Teppich zu ihren
Füßen.

Staunend war sie weitergegangen bis
zu der offenen Tür des Nebengemachs.

Ihr gerade gegenüber stand ein brei¬
tes Bett , von goldverziertem Baldachin
überwölbt.

Die schweren rotseidenen Vorhänge
waren zurückgeschlagen, und Ange lächelte.

Pussy dehnte sich in wohligem Spiel
auf den spitzenumsäumten Kissen und
schnurrte behaglich.

Noch nach Jahren sah Ange dies Bild
vor sich, fühlte, wie in jenem Moment
das Lächeln auf ihrem Gesicht erloschen
war , um einem Ausdruck des Entsetzens
zu weichen. —

Später , als inan sie bewußtlos dorl
oben in dem geheimnisvollen Zimmer
gesunden hatte , als sie dann in ihrem
Müdchenstübchen mit den weißen Mö¬
beln, dem rosigen Ampellicht aus ihrer
Ohnmacht erwacht war , sagte man ihr
lächelnd, sie habe geträumt.

Aber sie wußte , sie hatte nicht ge¬
träumt . Sie war da oben gewesen inoer um rerrayentornng viS zum ^ estuuas- 7" ' -»»»v*»* z» »yrrn der im Kriegsge» :yr ,7" — .. —

wal der Stadt herabsenkte ?>wr blühte langenenlagcr zu Gardelegen verstorbenen Polen, einem der verschlossenen Zimmer , und
sie ans wie das DomrLchen ich MärLn . » * “ • * ■» * durch ,e herzförmigen Einschnitte dersie auf wie das Dornröschen im Märchen.

Sie war der Abgott des Hauses, der Sonnenstrahl , der flim¬
mernd die düsteren Gemächer erwärmte und erhellte.

Wen» Ange lachte, kanr ein Widerhall von tausend silbernen
Glöckchen aus den dämmrigen Gängen und Winkeln dieses Hauses
aus dem oberen Stockwerk, wo die Vergangenheit hinter
geschlossenen Läden und Türen umging mit geheimnis¬
vollem Flüstern , mit qualvollen Seufzern . Einmal nur A. g. XIII.

schweren Fensterläden hatte die Nach¬
mittagssonne goldene Lichtpfeile entsendet.

Geheimnisvoll hatten im Halbdämmer die breiten Gold¬
rahmen der Spiegel geleuchtet und die Silberflossen des Drachen,
der mitten an der Decke schwebte. Uiid im Nebengemach aus

dem Bett unter den rotseidenen Vorhängen hatie sich
Pussy gedehnt und gestreckt, die kleinen Pfötchen im
neckischen Spiel gehoben — und da — langsam, lautlos
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Y)attc  sich die Decke des Baldachins aus dem RahMn »die
der schwere Stein einer Gruft auf die spihenuMsäuüiten Kissen
niedergesenkt und das Kätzchen unter seiner Last begraben . Und
nach Minuten , die sie Stunden dünkktzn, hatte sich die Eisenstange
im Mittelpunkt der Platte zu drehen
begonnen , langsam, lautlos , und die
Platte hatte sich dem Baldachin wieder
eingefügt.

Ange mied die dunkle Treppe , me
m das obere Stockwerk führte . Nie
wieder hatte sie den oberen Vorsaal
betreten , wo die Vergangenheit hinter
verschlossenen Türen schlief. —

Aus der kleinen Ange war eine
Mädchenknospe erblüht , so taufrisch,
wie sie jetzt im Rahmen des offenen
Fensters lehnte.

Der Abendwind spielte mit den
blonden Locken, die durch ein blaues
Seidenband von ihrer Stirn zurück¬
gehalten waren . Er ließ die zarten
Blätter der Farne erzittern , die hinter
ihr den Rosenaufbau der Tafel zier¬
ten , die sechs Gedecke trug.

Rote Rosen lagen vereinzelt zwi¬
schen dem Silberund Kristall, zwischen
den Gläsern , die sich mit perlendem,
goldenem Wein füllen sollten , den
Feind — den Todfeind zu begrüßen.

Ange richtete den Blick der samt¬
dunklen Augen träumend ins Weite.
Wie seltsam das war , dies alles . Daß
man das Gastmahl richtete für die ver¬
haßten Deutschen — wie für einen
Freund ! Daß Küche und Keller heut
abend ihr Bestes lieferten auf Befehl
des Großvaters , daß Tante Cecile ihr
Festkleid anlegte aus starrer, schwarzer
Seide und sie selbst das neue Ge

Ein italienischer Borposten im Hochgebirge.
Berliner Jllustrations - Geicllschast m. b.

wand aus lveißen Brabanter Spitzeil, das ä la Charlotte Corday
den zarte» Hals freigab und die weißen, schlanken Arme. Tiefer
drückte sich Ange in die Nische des Fensters.

Des Großvaters Krückstock hallte vom Parkett der anliegenden
Zimmerflucht . Sie hörte feine hüstelnde Greisenstimnie, der jetzt
eine tiefe, wohllautende antwortete , eine Stimme , die sie nur
allzu gut kannte und die ihr verhaßt Ivar um des Menschen willen,
der zu ihr gehörte. Ange lächelte verächtlich, während ihr Herz
schneller zu schlagen
begann.

Wenn der Groß¬
vater sie hier in der
Fensternische entdeck¬
te ! Wo er ihr doch
so streng verboten
hatte , am Fenster zu
lauschen, wenn der
Feind einzog.

Aber nein , er
blieb am Eingang
stehen , auf seinen
Krückstock gestützt.
Deutlich konnte sie
seine Anordnungen
hören.

„Also, Sie kennen
nun genau unser
Programm , mein
Lieber. Wir speisen
um acht Uhr. Sie
sitzen neben mir.
Meine Schwester Ce¬
cile wird von dem
Rittmeister geführt,
ineine Enkelin von
dem begleitend en Ad-
jutanten . Das Menü
ist absichtlich lang,
>vie Sie sehen. Diese Barbaren habe,: ja immer Hunger und Durst.
Beides sollen sie hier stillen dürfen — ausgiebig ! Sie verstehen?"
Er setzte den Krückstock fester auf , und seine alten Augen funkelten
in Hohn und Bosheit den jüngeren an.

Dem lag Enttäuschung auf dem schmalen Gesicht.

Und Mademoiselle Ange den ganzen Abend zwischen den
beiden deutschen Barbaren ? Ich verstehe Sie nicht, Herr Konsul!"
Er sprach heiser vor Erregung.

„Sie verstehen mich nicht?“ wiederholte der alte Mann langsam.
„Herit abend werden Sie mich schon
verstehen, Monsieur Perlanger . Sie
bringen die Burschen der Herren ins
Souterrain zu ihren Quartieren , wie
wir bereits verabredet haben . Die
Offiziere schlafen oben, der Rittmeister
im grünen , der Adjutant im roten , im
sogenannten Drachenzimmer, oder um¬
gekehrt, die Herren können sich nach
Belieben ihre Ruhestätten aussuchen!"

Er lachte dabei seltsam auf , aber
seines Begleiters finstere Miene er¬
hellte sich nicht. Der starrte auf die
blumengeschmückte Tafel , auf den Platz,
wo heute abend Ange sitzen sollte, die
reizende Ange, zwischen den Feinden
— zwischen den deutschen Barbaren.

Längst hatten die Herren das Zim¬
mer verlassen, da erst schlüpfte Ange
aus ihrem Versteck. Durch die Glas¬
tür des anliegenden Musiksaals eilte
sie hinab in den Garten . s

Die Schwüle des Augusttages brü¬
tete noch unter ben alten Bäumen,
trotzdem die Sonne im Sinken war.
Schwarz und schlank hoben sich die
Tannen - und Fichtengruppen von dem
Rotgold des ' westlichen Himmels.
Traumhaft still war es hier , bis auf
das Plätschern der großen Fontäne,
die unablässig ihre glitzernde Wasser¬
garbe in die Höhe schnellen und wie¬
der zurückfallen ließ.

Ange blieb stehen und sah nach dem
Haus zurück. Ein Frösteln rann über

ihren Körper, für einen Augenblick mußte sie die Augen schließen.
Im zweiten Stock lagen die Fenster des Drachenzimmers und

die der anderen Räume , die stets verschlossen waren.
Heute 'waren die schweren Läden zurückgeschlagen, die Fenster

standen weit , weit offen, und Licht und Wärme drang in die
Prachtgemächer, wo der chinesische Drache an der Decke schwebte
mit silbernen Flügeln.

Wie durch alle Stockwerke des Hauses liefen schmale Balkone vor
den breiten Fenstern,
deren schwarzes Ei¬
sengeflecht ein selt¬
sames Muster bildete,
Arabesken in wun¬
derbaren Linien, die
in Drachenköpfeaus¬
liefen. Oder schien es
Ange nur so? Sah sic
imDämmern desher-
aufziehenden Abends
Bilder , die nur Ge¬
bilde ihrer Phantasie
waren ? — Die obe¬
ren Balkone waren
viel schmäler gebaut
als die unteren , die
sich im Erdgeschoß
zur Terrasse verbrei¬
terten.

Ein kunstvollende¬
ter Geschmack hatte
den Erbauer dieses
Hauses dereinst be¬
seelt. Nie war ihr
dies so lebhaft ins
Auge gefallen wie an
diesem rosendurch-
dufteten Sommer¬
abend, der vergessen

ließ, daß in der Welt ringsum der Krieg tobte und Ströme von
Blut und Tränen fließen machte.

Ihr Blick haftete noch immer an den Fenstern dort oben.
Vor ihrer Seele stand das Bild des Grauens ihrer Kindertage in
klaren, icharfen Umrissen, als hätte sie das Furchtbare soeben

Bei einem deutschen Bombengeschwader.
Aushängen der Bomben unter einem Flugzeug . In der Mitte die schwersten und rechts und links die leichteren Boinben
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Ausgesischte englische Ltahldraht-Retzsperre in der Halle des Leebahnhofes von Ostende.
(Mit Text .) Berliner Illustrations - Gesellschaft m. b. H.

erst erlebt . Ach» wenn sie Pnssy » ihren Liebling , hätte retten
können in jenem Augenblick ! Wenn bie kleine weiße Katze hatte
flüchten können auf ben schnialen Balkon am Fenster , wie leicht
hätte sie baiin an beM Gitter hinabklettern können auf ben unteren
Balkon , ber zu ihrem Zimmer gehörte.

Für bas Tier wäre bies Kunststück ebenso leicht gewesen wie
für einen Menschen »denn bie starken Eisenstäbe verbanden sich mit
ben initeren Trägern zu einem Gitterwerk wunberbarster Ara¬
besken » die in Drachenköpfen endigten . ^

Ange schrak aus ihrer Versunkenheit ans , schritte klangen
hinter chr auf dem schmalen Gartenweg . _

„Ah , Mademoiselle Ange » hier habe ich das Gluck, Sie zi>
sinden !" sagte Henry Perlanger langsam , wahrend in fernen
dunklen Augen die Leidenschaft ausblitzt . Ihre innge , knospen¬
haste Schönheit kam in
dem duftigen Kleid zur
vollsten Geltung . Der
Rock reichte , ihren sech¬
zehn Jahren angemessen,
nur bis an die feinen
Knöchel » die zierlichen
Füße im weißen Kreuz¬
bandschuh freigebend.

„Wissen Sie schon»
daß soeben »unsere Gäste'
angekommen sind , das
heißt , nur ein ganz jun¬
ger Leutnant mit seinem
Burschen . Der andere,
auf den wir rechneten , ist
ausgeblieben , leider!
Aber sein Ausbleiben
bringt mir das Glück, an
Ihrer Seite sitzen zu dür¬
fen » an Stelle des ver¬
haßten Deutschen !"

Ange lächelt spöttisch
und hochmütig zugleich.

„Ist das alles , was
Sie mir sagen wollten,
Monsieur Perlanger ?"

„Alles ? O,Mademoi¬
selle Ange ! Wenn ich Ih¬
nen alles sagen dürfte,
was ich so lange schon
Ihnen sagen wollte , wo¬
zu dieser Abend mit sei¬
ner Schönheit , seinem
Rosenduft wie geschaffen
ist

Sie hebt ungeduldig
wie in Abwehr die Hand,
und zugleich senkt sie wie

&xtofeeub bcv̂ Stöy r̂tyin nV\l ben cV̂ e^ tedvcw V>\ow*
ben Sorten , tzenx'r ŝ ex \an &ex \*\§\  rtycenx W \d.

Aus dem schmecken Batkvn des Drnchen ^ m-
Mers steht der deutsche Offizier »der Todsemd , der
Barbar » der aufgezwungene Gast des Hauses.

Noch beschattet der Helm sein junges » gebräun¬
tes Gesicht » die Augen , die so leuchtend , so sieg¬
sicher herniederschauen in den stillen Garten , mit¬
ten hinein in Auges samtdunkle Kinderaugen.* *

Fritz Brenken , der junge Dragonerleutnant»
hatte eine Stunde herrlich geschlafen in dem uralten
Himmelbett mit den rotseidenen Vorhängen.

Er fühlte sich wunderbar erfrischt nach den
Anstrengungen der letzten Tage . Der Bursche hatte
ihm bei der Toilette geholfen , ein frisches Heind
aus Bastseide gereicht , nachdem Wasser und Seise
ihr Werk getan hatten . . . >

Man war wieder Mensch ! Man hatte Mal
wieder in einem Bett schlafen dürfen , in ement
geradezu fürstlichen Bett , hatte sich waschen , ra-
sieren , frisieren können , so daß man voll Freude sein
Spiegelbild betrachten konnte , ein schmales » ge¬
bräuntes Soldatengesicht mit einem kecken, blon¬
den Bärtchen über der Oberlippe.

Wie ihm die Augen , dieblauen , leuchteten bei
dem Glücksgefühl : Wir haben den Sieg ! Wir»
die Deutschen ! . „ „ „ „ .

Kein Wunder , daß nran ihm die schönsten Zmr-
Mer angewiesen zu haben schien im Hause des Feindes!

Er zog den feldgrauen Waffenrock straffer über die Husten
und trat in das anliegende Zimmer , wo der Drache ltn Licht der
rot verschleierten Lampen an der Decke schaukelte . Sem silbriger
~ chuppenleib schimmerte geheimnisvoll , seine runden , grünen

< \ _ _ _ n . £itvt¥ofvt frf \it >n *m ihn in .vSflft liTlLGlasaugen schienen zu funkeln , sch'.eiien >yn m Hatz und Bosheit
anzustarren , von welcher Richtung er auch kam. Seltsam wat
dies alles . Wie ein Traum aus Tausendundeiner Nacht erschien
ihm dies Zimmer mit seiner wundervollen Einrichtung ; der Garten
dort unten , ivo die Rosen blühten unter Uralten Bäumen , wo der
Springbrunnen plätscherte , eintönig , versonnen — wo ein Blick
ihn gegrüßt aus zwei samtdunklen Mädchenaugen.

Und draußen tobte der Krieg ! Unten schlug em Gong an,
dumpf widerhallend in dem winkligen Treppenflur des Hauses.

Ein Besuch. Nach dem Gemälde von A. Lins
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toten fett feineu 'Xhttfcben*
Der 'Surfdie la &te  über das ganze Gesicht.

„ Befehl, Herr Leutnant ? Ausgezeichnet? Im Souterrain,ganz unten!
„Dann schlafen Sie sich nur einmal gut aus , heute noch. Ich

brauche Sie nicht mehr, und morgen früh sechs Uhr wecken!"
„Befehl , Herr Leutnant !"
Fritz Brenken schritt über die teppichbeleq-

ten Treppen in die hell erleuchtete untere
vmle , wo ihm der Herr des Hauses im tadel-
-DLeti Gesellschaftsanzug entgegen trat . Er
tuhrte rhn direkt in den großen Salon , der
ganz m Weiß und Gold gehalten war.
. Die hohen Glastüren zum Wintergarten
'tanden offen, und hier unter den Palmen
und exotischen Gewächsen wurde er den Da¬
men des Hauses vorgestellt, einer Greisin
'u>t schneeweißem Scheitel und einem paar
uoch immer schönen Augen, und einer jungen
Dame , die aus samtdunklen Kinderauqen
lächelnd zu ihm aufsah.
«„ Dann schlug noch ein Name an sein Ohr!

..Monsieur Perlanger ", und er sah sich einem
eleganten inngen Mann gegenüber , den er
weit um Kopfeslänge überragte.

Fritz Brenken hatte die alte Dame zu seiner
liechten, zu seiner Linken saß Auge, ihm gegen¬
über der Hausherr , dessen scharfe, schwarze
Augen noch so klug und interessiert blickenkonnten.
^ Fritz Brenken sprach ein glattes Pariser
,rranzosi,ch wie seine Muttersprache , zu Mon-
ueur Perlangers Berwunderimq und zun:
Entzücken der Damen.

Durch das Plaudern klang manchmal das
.'Inges wie ein silbernes Glöckchen

Blutstropfen schimmerten die Rosen aus den.

^ielleicht , weil s>e wußten , daß sie sterben mußten , ehe der
meue' U'uge Tag , mit Vogelgezwitscher und ^ onnen-

ihre "zarwn Fchger.' Pc d " e ber rote" Blüten zwischen
:• c. glaube, daß |ie eine Seele haben, die Blumen '" iaate
»,Lns " ,LsL ' " " « -" ,IT,

. M °n SÄBfUJ5ÄfRÄ
!s> « S K-lch - blchn- id- , . „Im. B,SM , Lim
' ÄS * mĉ Ui ehr atmen kann ! Denn nur durch den Stiel
und Blatter vermag sie doch zu leben. Nicht wahr , Großvater ?"

(Schluß folgt ..

Allerlei 71

Vexierbild.

Glückliche« btönkung. Zimmerkellner , zum Hotelbuchhalter. „Was
A denn der Oberlehrer, der eben abgereist ist, über mich ins Beschlverdebuch
geschrieben. Buchhalter : „Er ist nicht dazu gekommen, etwas hinein¬
zuschreiben. Als er dieZruheren Beschwerden sah, hat er angefangen, die

Schreibfehler darin ausznbessern, und ehe er noch
bannt fertig war, niußt' er zur Bahn ."

Feinste Wagen- Tie Feinmechanik hat in den
letzten Jahrzehnten außerordentliche Fortschritte ge¬
wacht- U. a. stellen wir jetzt Wagen her, Mit denen
Mengen bis zu einem fünfzigstel Milligramm, a so
dem fünfzigtausendstenTeil eines Gramms gewogen
werden können. Bon der Winzigkeit dieses Ge-
Wichts kann man sich eine ungefähre Borstellüüg auf
folgende Weise machen. Man schneidet aus Seiden-
papier ein Quadrat von drei Millimeter Leiten
länge. ^Dieses Quadrat zerteile Man in 26 gleich
groge Stückchen, so wird jedes dieser „Pünktchen
Papieres " annähernd das Gewicht eines fünfzigstel
Milligramms besitzen. P H.

Eemeinnütriges

Wo sind die beiden Töchter des Förster
weiche Lachen

Winterlevtohen pflanzt man spätestens an¬
fangs bis Mitte September in die Töpfe und be¬
läßt sie dann bis zur erfolgten Bewurzelung an,
alten Stammplatz . Sie lieben meist sandige, durch-
lässtge Erde.

Gegen rote.Hände gebraucht man eine Waschung
mit Regenwasser, worin ein Löffel Borax aufgelöst
ist. Nach fleißigein Waschen bekommen die Hände
eine weiche Haut und ihre weiße Farbe . Das aus¬
gefangene Regenmasser wird in Flaschen gefüllt,
worin etwas Borax mit aufgelöst wird. Die Flasche
darf nicht kühl aufbewahrt werden. M. M.

Sterbe dir selbst getreu. Im Berkehr hat man oft Gelegenheit, die
Beobachtung anznstellen, wie .venig manchmal die Menschen Charakter¬
stärke besitzen. Oft getraut sich der eine nicht, seine Meinung offen ans-
zusprechen in der Furcht, er könnte dan.it anstoßen und es würde ihn,
übel vermerkt werden. Dänin , findet man oft viel Mißklang im Berkehr
und noch mehr oft viel üble Nachrede. Frei ein beut»
!ches Wort offen aussprechen ist doch ehrlicher ge-
handelt,^als böse Worte hinter dem Rücken, die oft
großen Schaden anrichten. Zu einer freien Meinung
und offenen Aussprache gehört doch nur ein ganz
klem wenig Mut , und den zu haben kann doch nicht
schwer fallen. Bedenke man doch dabei, wieviel man
Persönlich an Ansehen dadurch gelvinnt, denn ein frei¬
mütiger Charakter wird stets geachtet und bei Freun¬
den der Wahrheit gerne gesehen werden. M. M.

Auslösung.
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»ochm? ^ n° Speisen , T &en ^ che eine Art des Wärmens oder
usw. , bei dem der Topf , in
ivelchem sich die Speisen befin¬
den, in ein flaches Geschirr mit
kochendem Wasser gesetzt wird.
Auf diese Weise werden die
Speisen warm gehalten , be¬
ziehentlich gekocht, ohne daß
sie gerinnen oder anbrennen.
Dieses Wasserbad wird auch
bei der Puddingbereitung und
beim Eindünsten von Früchte»
vielfach angewendet.

C -i) J ,

Logogriph.
Es ist mit - gemacht aus Eisen,
Muß oft in Holz und Eisen beißen,
Und mit dem u iffä ein Organ,
Das manchmal Unheil richtet an.

Julius  F „ I if.

Rätsel.
Der Wandrer, der auf sremdem« egetinaus muß in die Ferne gehn,

er siebt mich gern am Weg, an, Stege,
Und auch am Waldesrandestehn.
Ich bin gemacht aus Holz und Eisen,
Steh' einsam an der Straße dort.

-Ostmals begrüß' st du mich beim Reisen,
Ich sühv dich hin zum rechten Ort.

Julius  F a l if.

Schachlösungen:
'iir. 199.

«cherzrätsel,
Ich bin nicht es und auch nicht er,
Jedoch ganz „ah verwandt mit beiden
Du siehst, lies mich von rückwärts her.
Manch' lusk'ge Schar aus mir Hingleiten.

Julius Falck.

Problem Nr. 201.
Aus dem Broblemturnlerder Schachwell.

Schwarz.

Nr . 20».

1) DfJ Kcti
2) Dio  f etc.
1) Kg3 etc.

Unsere Bilder

- ^ usgefifchte englische Stahldraht -Netzsperre in der <)alle dess?ö tsssiL  ff Ässr
Wasser halten *ot ot,e" Schwimmkörper, die es senkrecht im

Richtige Lösungen:
Rr. ,99. Von Rektor R. S chü n f e l d t
in Moringen (Solling.,. Nr. 195. Von
R. Heyncn  in Spener a. R, P . Ju ng-
bluth  in Rhevdt, P . Kotschenreu-
l h c r in Forchheim, ®. L. R. in F , R
VI e w e g in Klotzscheb. Dresden. Nr
l»« Von P . Kotscheu reuther  in
Forchheim, R. View eg  in Klotzschebei Dresden.

o E
Weiß.

Matt in 2 Zügen.

Der Auflösungen aus voriger Nummer:

Alle Rechte oorbgholfcn. ẑ***********^ -*^ **̂ ^ ^ .

Ver,,ntwo, „ .st,e - chri,„ ei„ .ng von Er n ii P , e . j , , , ^ .ick! und i.er.iu
gegeben von  Greine . J. Pseiffer in Stuttgart
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